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Durqh die Poſt bezogen 1.65 Mk.

Poſtzeitungsliſte 626654, Nachtrag VII.
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beträgt für die 4 geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.,
für Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Inſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags

10 Uhr in der Expedition
aufgegeben ſein.

Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkernng,

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe
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Gegen das Lotterieſpiel.
t. Das Lotterieſpiel iſt in jeder Beziehung als ver

werflich zu bezeichnen. Es iſt eine Einrichtung, welcheentſchieden belam pft werden muß. Hauptſächlich ſind

es die verſchiedenen Landeslotterien und bis auf
Bayern, welches dieſes Unweſen vor einigen Jahren
abgeſchafft, hat faſt jedes Land ſeine eigene Lotterie

welche den Arbeiter zum Nachdenken anſpornen
müſſen. Die einfache Thatſache, daß die verſchiedenen
Staaten mit ihren Lotterien die ſie auch noch teil
weiſe durch einen „Schutzzoll“ geſichert haben, indem
die einzelnen Staaten das Spielen in „ausländiſchen“
Lotterien nicht geſtatten ein ganz angenehmes Ge
ſchäftchen machen, müßte den nachdenkenden Arbeiter
darauf bringen, daß ein im Glücksfalle gemachter Ge
winn nur nominell ein Gewinn iſt. Denn in den
weitaus meiſten en beträgt er nicht mehr als der
Einſatz. Und dieſen Gewinn müſſen diejenigen bezahlen,
welche ein Fehllos „gewonnen“ haben.

Es ſind ſchon wiederholt Anträge auf Veſeitigung
des Lotterieſpiels in den verſchiedenen Landtagen ein
gebracht worden, doch hat man ſich von Regierungs

des ſchönen Profitchens wegen nie zum Fallen

4
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Nebenſache i

die Abſich gewinnen die Veranle W. iſt 1 n val
ſeine Lage iſt, umſomehr zum Spiel gereizt

umſo eher dieſem Lotterieweſen Einhalt

das gerade Gegenteil iſt der Fall. Statt die
abzuſchaffen, führt man noch neue ein, um die

en

Von einem Leſer des „Volfsblattes“ geſchrieben

1) Aus unſern Tagen.
Novelliſtiſche Skizze von Karl Ewald.

Nachdruck verboten.
ſich auf die Reſidenz

größerer Eileile an.Die Ncbenrehen boten faſt das Bub
inzialſtädten, und nur inSchweſtern in den Provinzia r e

als
einem der

Wa vor, um ihre feſtlich gekleideten
e
Stvockwerkes zu ent

Der Konſul

Lorſadiene r r
lehrtenwelt und der reiche Kaufmannsſtand i

zuſchlagen nem palaſt ah ſchon u al ne Stunde

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſgale.

Halle a. S., Donnerstag den 16. Juli 1891.

der Reichstag ſchon wiederholt verweigert hatte, auf
gebracht werden ſollen,

Es iſt ſchon in dieſem Blatte darauf hingewieſen
worden, daß das Vorgehen der Regierung vom
ſtaatsrechtlichen Standpunkte aus nicht rechtfertigen
läßt. Jch will nicht darauf zurückkommen. Meine
Abſicht iſt nur, die Leſer des „Volksblattes“ darauf
aufmerkſam zu machen, daß nur in den ſeltenſten
Fällen aus der Lotterie etwas herausſpringt, wenn
aber doch einmal ſo ein Glücklicher nach jahrelangem
Warten einige Hundert Mark gewinnt, ſo haben
hundert andere dafür ihr Geld verloren. Nehmen wir
in irgend einer Lotterie 100000 Loſe an, ſo etwa
50 000 Nieten, d. h. 50000 glückliche Menſchenkinder,
welche überhaupt das Nachſehen haben. on den
übrigen 50000 erhalten etwa 40000 ihren Einſatz
wieder, 5000 eine Kleinigkeit mehr und die übrigen
5000 ſind wirkliche Gewinner, welche ihren Profit
aus dem Verluſt der 50 000 Dummen, oder vielmehr
Geſcheidten denn die Dummen haben doch ſtets
das größte Glück ſchöpfen. Von dieſem Verluſt
der 50000 Dummen oder 50000 Geſcheidten
geht jedoch noch der Unternehmergewinn des die
Lotterie konzeſſionirenden Staates ab. Nach dieſer
allgemeinhinnigen Darſtellung muß ſich jeder ver

ſagen, daß er nur im ſeltenſten Falle
das Glück hat, etwas zu gewinnen. daß
er ſeinen Einſatz zurückbekommt. Das Lotte eſpiel iſt
nicht nur eine ganz zweifelhafte Sache hinſichtlich des
Gewinnens, ſondern es iſt geradezu unmoraliſch, weil

n enberh h vie e ehe beron indem Ihre mitjpielenden und
nur gewinnen
ebenſo armen Mitmenſchen ihr Geld einbüßen.

Nehmen wir nun an, es haben von den 100000

zehn Arbeiter einen Gewinn von je 20000 M. ge
macht. Was fängt jeder Einzelne damit an Wenn
e n i irgend ein Unternehmen zu
führen, kauft er ſich Wertpapiere, Aktien u. dgl. Auf
jeden Fall heimſt er die Früchte ſeines Kapitals ein.
Dieſe Früchte ſind aber Mehrwert, welcher aus der
Arbeit der Beſitzloſen herausgeſchlagen wird in Geſtalt
von Unternehmergewinn, Zins, Rente u. ſ. w.

Einem s de n der heutigen
pitaliſtiſchen ionswei ie Ausbeutung
Menſchen durch die Menſchen bekämpft, muß ſofort

auf unlautere Que

ihm. Ob alle Standesgenoſſen berechtigten
i x

si
karte er

5 x

n l

Teilnehmern an der oben angenommenen Lotterie ni

klar werden, daß er, wenn er in der Lotterie ge letzt
wonnen und den Gewinn zinsbar anlegt, an der Aus bewußteſten (!7) Sozialdemokraten nicht.

e Auch das zahlreiche Heer ſeiner der Sente
vertra

2. Jahrg.

beutung der Proletarier, dieſes Grundübels der von
der Sozialdemokratie bekämpften bürgerlichen Geſellſchaft,

teilnimmt. Ja, mehr noch! Ein Sozialdemokrat, der
in der Lotterie ſpielt, macht ſich dadurch einer
Prinzipienverletzung ſchuldig, denn er ſpielt
nur in der Vorausſetzung, zu gewinnen, und zwar
v viel zu gewinnen, wenn äg ſo viel, daß
er davon leben kann, d. h. von den Zinſen, die unter
allen Umſtänden unbezahlte Arbeitskraft anderer ſind.

Zwar höre ich hier einwenden ſo ſchlimm
iſt es nun gerade nicht, du haſt ja ſelbſt geſagt, daß
man nur in den ſeltenſten Fällen einen wirklichen Ge
winn macht, und wenn man ſchon einmal ſo ein paar
Groſchen gewinnt, ſo werden ſie ganz ſicher ſo nebenbei
mit verpulvert, denn bei den teueren Preiſen

Faule Fiſche! Ausreden! aus denen man das
ſchuldige ſen hervorhört. Aber ſelbſt wenn man
ſich nur an der Lotterie beteiligt, um einen Zuſchuß
zu erzielen, mit denen man das durch die hohen Lebens
mittelpreiſe entſtandene Defizit in ſeinem Haushalt
decken will, macht man denn nicht den Bock zum
Gärtner? Statt dafür zu ſorgen, daß die künſtlichin die Höhe getriebenen Preiſe der Lebensmittel wieder

auf den normalen Stand gebracht werden, legt man
die Hände in den Schoß und trachtet darnach, den
Ausfall im Haushalt auf Koſten ſeiner allerdings
ſelbſt ſchuldigen Mitmenſchen zu decken.

a verdiente der Arbetter noch
obendrein Prügel, e nicht ſelbſt dahinter

re iſt, wie zweifelhaft das rpiel iſt. Die Vorwürfe können S dann recht
nicht erſpart werden, denn hat er noch nie daran ge
dacht, daß das Lotterieſpiel eigentlich eine ſich ſelbſt
auferlegte indirekte Steuer iſt, gegen welche er
in Verſammlungen und Reſolutionen ſich ſtets ſo
energiſch ausgeſprochen? Und wo bleibt das
Prinzip?

Bei der Diskuſſion über den jetzt ſchwebenden Fall
Vollmar hat man ſofort das Prinzip beim Schopfe,
obgleich es ſich hier nur um politiſche Meinungs
verſchiedenheiten handelt, durch die das Prinzip gar
nicht berührt wird. Daß aber mit der Beteiligung
am Lotterieſpiel das Prinzip in jeder Beziehung ver

wird, daran denken hunderte, tauſende der ziel

noch nicht gelommen, doch das Auge der Eltern
ließ ſich nicht täuſchen. Wenn ihnen u

r 7

Ernſt Werdan galt als ein bei ſeinen Kommili-
S

Provinzialſtadt eini Sarg den unſen de ſi de en
Juriſt allen ſeinen wiſſenſchaftl hin
geben und brauchte nicht in ſeinem auf

Auch hente, am Ehrentage Wandas, erſchien er in
dem feſtlichen Kreiſe.

en nee glaube dieſen Abend inen zweiten dazu

d



Wir können deshalb in jeder Hinſicht
nehmigte Koloniallotterie, die dem rGeſamtbetrage von 8 Millionen m.

reunden nur aſn hands off! weg!
Aber nicht nur den Arbeitern m

konſequent zu ſein und das Prinzip hochzuhalten,
r auch den Arbeiterblättern, welche
urch u der Ziehungsliſten u. dgl. den

J i

13 e ue e d J e 4 i t ehe

e e e e er n Sm v W d n R e art

bemelken, daß die eingeſcholtenen

en der Redaktion der Volkszeitung hren.
der „Volks leſen wir diesw. C prakt. Arzt, Se tunden:
8——9 u. 4-6, Frankfurter Allee o ſo lautet die ge
dructe Angabe an der s des Bri ſendet uns aufGrnnt des Vredgeſede Prrrin Berichtigung:

Es du wahr, e cwohne Das iſt ſehr gi i J hält Dr. Bdort ſeine Sprechſtunden ad.

i zieml a Endeweniger denkfähigen Arbeiter geradezu verleiten, gegen vo 4 e e et e d
das Pringi zu handeln. iſt nicht wahr daß von mir die Anfertigung von Jnd es alſo jeder Arbeiter beherzigen: Ein So- valteat nur von Dramen hervorragender m Autoren

zialdemokrat darf nichts mit der Lotterie
zu thun haben!

Politiſche Jeberſicht.
Deutſches Reich.

Liebknecht erläßt im „Vorwärts“ folgende

in Breslau die Rede Vollmars nicht zu beſchönigen
v wie Herr sgki nach einer Aeußerung in der letzten
Feenpalaſt Verſammlung lauben ſcheint. Jch habe aber
geſagt, dieſe Rede gebe an ſich noch keinen Grund Vollmarohne weiteres aus der Partet autzuſchließen. Meiner Anſicht

nach habe er nicht daran gedacht, eine Pronunziamiento gegen
die Partei zu erlaſſen, wie die gegneriſche Preſſe ihm vnter
ſchiebt, ſondern bloß, wie das ſchon manchem paſſiert iſt, einmal
dummes Zeug geſprochen. Ueber meine Rede aus dem Jahre

die in jener Verſammlung verſchiedentlich zitiert wordeniſt, werde ich, wie geſtern ſchon im Vorwarte angedeutet,
eng in einer Volkeverſammlung mich des Näheren aus
laſſen

Vollmar teilt in ſeiner Münchener Poſt“
r mit, was ihm Bebel über ſeine (Vollmars)eſchrieben hat. Der Paſſus lautet:erene h hat namentlich im Auslande viel Staub auf

gewirbelt, ſo daß wir zu einer Erklärung genötigt waren, die
der heutige „Vorwärts“ enthielt. Nach meiner Meinung er
vertrittſt einen ganz unhaltbaren Standpunkt in der inneren
und äußeren Politik Deutſchlands. Jm Jnneren kämen wir
zu der kläglichſten Reformwirtſchaft und in der äußeren Politik
ur Bewilligung aller geforderten militäriſchen Laſten undusgaben. Vog darüber gelegentlich mündlich.“

Vollmar fügt hinzu: Man ſieht, Bebel ſagt über
Vollmars Rede ſeine perſönliche Meinung, derenUnhaltbarkeit und Jrrigkeit wir wiederholt bingewieſen

haben und die er wohl bald korrigieren dürfte. Weiter
kein Wort. Die Behauptung, als ob Bebel anVollmar geſchrieben habe, daß der Parteitag ihn
zur Verantwortung ziehen werde, iſt demnach
entweder ein Jrrtum Bebels oder eine Unwahrheit des
Berichterſtatters.

Zu dem von uns nach der Berliner VolksS mitgeteilten Fall von kapitaliſtiſcher
Ausbeutung geiſtiger Arbeit erhält das ge-
nannte Blatte eine „Berichtigung“, die wir ſchon des all
gemeinen Intereſſes der darin verichtigten wichtigen

Den Anſchauungen des Verfaſſers bezüglich der Lotterie
können wir nur beipflichten. Es iſt alſo auch richtig, daß
Arbeiterblätter keine Lotterieliſten veröffentlichen dürften. Je-
doch iſt zu berückſichtigen, daß nicht alle Leſer der Arbeiter
blätter den Sozialismus bis in ſeine letzten Teile begriffen,
weshalb es zunächſt unſere Aufgabe iſt, zuerſt Aufklärung zu

S ſuchen wir Schritt für Schritt gerecht zuwerden. So haben wir an ſtets Stellung gegen alles Lotterie

ſpiel genommen. Je mehr nun der Arbeiter in ſeinen KenntRiſſen der ökonomiſchen Verhältniſſe ſich bereichert, deſto mehr

wird er auch bezüglich der Lotterie zu Anſchauungen wie die
entwickelten gelangen und von derſelben abſtehen. Zu vergeſſen
iſt aber als wichtigſter Punkt auch nicht, daß die Not
Haupttriebfeder zum Lotterieſpiel iſt, und da der Arbeiter ſich
eben nur ein Blatt leiſten kann, ſo will er eben aus demſelben
alles erfahren, was ihn bewegt. Und ſolchen Forderungen
müſſen wir unter allen Umſtänden gerecht werden.

ed. d. blatt

die Rothſchild vorzubeugen ſei, u. a. der

gewünſcht wird. (Für die armen Bearbeiter iſt es gleichgültig,
ob die Autoren bedeutend ſind oder nicht. Die Red.)4. Es iſt nicht wahr, daß für jede derartige ereie fünfzig

Vlenrige e wer Vielleicht ſechzig Oder gar nur
viere e Re5. iſt mi ahr, daß der dem de Bearbeiter ſichStücke, den i S an will, kaufen muß.
(Thut auch nicht viel zur6. Es iß nicht wel r, kaum 5 3. ro Stunde an
r ger Ar z ſag ergeben. de gar 6 oder7. ſt nicht wen daß ich bea d eine „moderne

Litteraturgeſchichte“ derer (Zu welchem Zwecke läßt
Dr. B. die Arbeiten anfert

Wem glaubt denn Dr. Birnbaum mit einer ſolchen Berichtigung
zu imponieren

Die Verhandlung vor dem Militärbezirksgerichtin Würzburg, wo tonſtatiert wurde (ſ. beſonderen Artikel
in dieſer Nummer), daß ein et e r Miß
handlungen einen Soldaten in geiſlge Kra ge
trieben hat, lenkt den Blick wieder inngl S das

traurige Kapitel der Soldatenmißhandlungen.
Es iſt ein Glück (ſo bemerken die Münchener „N. Nachr.“),
daß unſer (das heißt: das bayriſche) entliches
Militärgerichtsverfahren derartige Schäden nicht hinter
geſchloſſenen Thüren, wie de reußen, e ſondern
ſie außer dem Verdikte des Richters auch dem Urteile
der öffentlichen Meinung übergiebt, welche jedesmal
ſchmerzlichſt erregt wird, wenn Söhne des Volkes,anſtatt zum Schutze des Vaterlandes erzogen zu werden,
an Leib und Geiſt geſchädigt werden. Disziplin muß

ſein und wir ſagen: lie z viel als zu wenig
Mannszucht! Aber Roheit und Grauſamkeit gehören
nicht auf die Exerzierplätze und nicht in die Kaſernen!
Wir wiſſen, daß der Kriegsminiſter und die höchſten
Kommandoſtellen derartigen Exzeſſen mit aller Strenge
zu ſteuern ſuchen, aber wir möchten noch dringend
bitten, nicht zu ermüden in dieſem Streben und immer
aufs neue das Verabſcheuungwürdige ſolch unſäglich
trauriger Vorgänge allen ihren Untergebenen eiprägen, ſowie die Schuldigen ohne Anſehen der er

ſcharf zu ſtrafen.

In Sachſen ſind die Parteigenoſſen
emſig in der Agitation für die Landtagswahlen begriffen.In ſachſiſchen Landtage ſitzen bereits acht Sozialdemo
da und man hofft unſererſeits auch diesmal wieder

ein oder zwei ſozialdemokratiſche Abgeordnete mehr
durchzudrücken.

Das Reichsverſicherungsamt hat ent

alſo die Genoſſenſchaft zur Entſchädigung der Hinter
bliebenen verpflichtet iſt.

Zum Petroleummonopol wird mitgeteilt,
daß mit den Unterſuchungen darüber, wie dem drohen
den Bündnis zwiſchen Standard OilCom z und

mrat
v. d. n im Handelsminiſterium beauftragt worden
iſt. Herr v. d. Leyen hat lange Jahre in Amerikagelebt und kennt die dortigen gehe r Verhältniſſe

von Grund aus. Spegziell über das Vorgehen der

wegen ebenfalls abdrucken wollen, wobei

aufzuzeich gehörig e und v Pet
za de und Inder Artikeln ihrem bedauerns

werten Leſepublikum brühwarm So auch
jetzt bei der r des Kaiſers na land. Das
c zu da belehrt, a dieſe „wichtige
po machungen“, eine herung de
an das engliſche Volk oder umgekehrt hawerde 53 ob in England bie Po e
Datſéland von ein paar Diplomaten gemacht aund engliſche Parlament wie das bis un

interdrein zu trotteln gewohnt ſei. Daß dem
o iſt, daß vielmehr in England das W

ſchl r t e r a in o ruſchlagen o nis anMiniſter thatſächlich a wag ſie ſein len die

Aug führenden des Willens der Volks
vertretung, brauchen wir unſern Leſern wohl nicht erſt
zu ſagen. Und auch unſere chen PreßlakaienSagen ch dies wohl u ſ Aber damit wäre

s ihre Bedeutung geja der Reiſe desnommen, und ſie wäre ein 3 cher Privatbeſuch. Das

darf ſelbſtverſtändli n t ſein; denn wenn es ſo
wäre, wenn thatſächlich d e Reiſe als nichts anderes

als ein Privatbeſuch würde, gäb es ja für
dieſe Sorte Preſſe keine Gelegenheit zum Bau
und Speichellecken! Das letztere iſt aber für derartige
Organe eine Exiſtenz W 7 die Parole: Rutſchen
wir auf dem Bauch, l wir Spei hel und wir leben!Das ſchöne chäft verſtehen Wagen auch andere

Leute. Da werden Ovationen gebracht, arrangiert
und anderer Krimskams mehr, alles aus purem
Patriotismus natürlich. Oder etwa nicht Sollte
vielmehr etwas Geſchäft dabei in Frage kommen Auf
ſeiner Reiſe nach England paſſierte Kaiſer Wilhelm
auch Hamburg, eine willkommene Gelegenheit, dieman benutzen Uußte, das Nützliche mit dem er enn

das Geſchäft mit dem Patriotismus zu verbiwelcher Weiſe dies in einem Falle geſchah, zeigt v
folgendes Zirkular der Hamburger erwaliang an

Beamten. Es heißt da:
Jhre Majeſtäten, der e und die Kaiſerin werden beiAller ihrem Beſuche am Montag, den 29. d. Mts.

n 10 bis 12 janlagen paſſieren und zwarunächſt am Sandthorkai en n O bis 8, demnächſt am
Verwaltung ebäude und zuletzt (zu Waſſer) am Aſiakai.

Mit Erlaubnis des Prafes der der Depu für Handel und

ffahrt, Herrn Senatar O'Swald, wird, um den mittenSchi
und Kaiarbeitern Gelegenheit zu geben das Kaiſerpaar zuG en zwiſchen 10 und 18 Uhr auf etwa eine

tunde ru
Die Schuppenbeamten, Krahnführer und Arbeiter des Sand-

thorkai werden ſich, nach uppen geordnet und nach i
Anweiſung des Herrn Expedienten Funke, am Sandthorkai um

ſchieden, daß der Tod eines Arbeiters bei Feldarbeit 10 Uhr auf den Ladeperrons der pen O bis 3 aufſtellen,
durch Blitz als Betriebsunfall anzuſehen iſt, doß I ler Bei der derr Gdedchten de

Die n und m der übrigen Kais, des Kaiſpeichers A, eſamte Büreauperſonal, die aiſchen Be
amten, die auie und die Arbeiter, ſoweit ſolche nicht

die Bewachung Schuppen zu e ſag
freiwillig zur Teilnahme an der Feier meldenwar die Betriebsbeamten, Angeſtellten, Krahn e

rbeiter, kai um 10 ühr auf dem Trottoirſar d Se iert iſt, einzuſinden näherer
r dieſen Zweck reſerviert iſt, u und naweſen der mit der Ordnung heguſtregten de Herren

Tolle, Bruſch und Lund aufzuſtellen.
Die Beamten und Angeſtellten haben in einem dunkle wenn

daß er mehr als die Aufmerkſamkeit, welche die Pflicht

der Höflichkeit der jungen Dame auferlegte, als Lohn
erntete.

Weil er nun mit der Zeit erkannte, daß Ernſt der
blieb, ſo erregte dies ſeinen Neid, den er

m en gen enun eRuhe desſelben und die anerkannte h in

ritterlichen Uebungen ein ſolches Unternehmen etwashewagt hatte erſcheinen laſſen So mußte er ſich denn

rüſtete ſich die junge
wendete ſich der Geliebtenund wollte eben die Bitte um die erſte Tour an e

richten, als er hörte, wie die Angebetete einem jungen
Offizier ihre Zuſage gab.

Er fühlte ſich zurückgeſetzt. Warum erteilte Wanda
nicht unter irgend einem Vorwande dieſem oberfläch-
ichen Leutnant von Waldner eine abſchlägige Antwort

Jn aufloderndem 8 warf er ihr einen vor
wurfsvollen Blick zu, d ſie erwiderte dieſen nur
mit einem neckiſchen n, während der e
ſich ironiſch mit den Worten an den Neben

„Sie haben recht Herr nen klang die ſcharf
treffende Erwiderung, „auch für die Unglücklichen
ſtrahlen die Sterne“, und mit einer leichten Verbeugung
verſchwand Werdau im Saale,

Erſt wollte er an dem Ver des Tahaupt niejt mehr tei v es ihn,n rn anderer Damen
gerade aus Trotz den
zu machen.

Nachdem er ſo einige Male getanzt, wallte das Blutin ihm heftiger und ulwwillkarlich te er eine Pauſe,

um ſich in ein kleineres, wie ein W ärtchen ein
erichtetess de e de da ihm wohl, ſein ſo

e re weg Wei der Tliebten er ihr 77 r a
flüſterte Wandas Stimme in ſeiner Nähe lei h nnde

wbe ich Sie verl Werdau?b r wenn Sie we kleine Neckerei ſo übel
nähmen.“

räu Wanda,“ entgegnete Ernſt ich,„wie Jhnen dauernd zürnen? u

wandte meine wohlverdiente Strafe erhalten.n n den La hen e Enſg W rang nehmene t Den de fhenee See wen äcühie welche allein mein Hen fur
etwas von der Gunſt des ſ en Sternes für mich Sie erfüllen
in Anſpruch nehme.“ „Wanda, ich liebe Sie! Durch Sie hat mein Leben

erſt Wert bekommen, und ohne Sie hat ſelbſt d die mir
prophezeite glänzende Karriere keine BedeuDie junge Dame war in holder Seſagedpei er

nber ſe r atte ſich halb von ihm abgewendet. Das, was
ie im
u in VerwiDer ſuthe Mah verſtand indeſſen ihr Schweigen

u getan gachgſo habe und diekeit, u de i e immer 5 Ziele gekommen,
führte i a irre. Ach, erſparen W mir den Schmerz

m e h A ſtreckte
iWanda ihm nun die mit

alſo, Sie ſtolzer, ſe Mann! Mein
Zen ließ ſie nicht vollenden,

W an ſeine Bruſt und bedeckte mit

Wenn einmal ein gekröntes t eine S J
Reiſe unternimmt und einem de
abſtattet, ſo ſind die pamal wie die Ameiſen SVorkommniſſe in allen n Jor ſorgen

sgebäude (dem alten und neuen), welches

d ab ar ſe ſie a die J

hat vom We r
Die gegenſeitigen Beteuernngen der Liebenden wären

mich verwöhnt und eitel gemacht und ich habe dafür ane den

Leb wohl denn, Geliebte, für heute flaſterte der

junge Mann imig. derligſte, u

u

e e g8 06
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neneſten Dienſtmüten

Mitte der Kolonne Anz. welchem d Meta tn e e
der Brücke veſinden, 20 imchleuſe erſcheint, Jahre 1890 104 738e tet ſein u aus. d. h. Uebernahme gewiſſeranſbeben worauf das Geſamtperſonal ein erſtes Hoch t Arbeiten in el Europas wanderten

S dem wiederholten Aufheben der Mütze
Eenannten ein zweites und ein drittes Hoird und zwar sfan unter Aufhebung der

Dienſtſtellen zurück.
den 28. 1891.

ſeitens der Arbeiter war etirlichar W wie es g. dieſer Saſen e re

rSie x ſeinen vernunftgemäßen
e t den Majeſtäten ein gerüttelt und r

Begeiſterung

g. muß ſein denkt die K l
aiverwaltunBuden denken anders darüber. (S. A.Z.)

Oeſterreich.
Ein en Fall von der Verurteilungeines rer kam am Dienstag im öſter

reichiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache. Es wurde
der mündliche Bericht des Petitionsausſchuſſes über die
r des Peter Pabſt in Guſen S um

nung einer entſprechenden Entſchädigung aus
Staatsmitteln für ſeine w. Verurteilung zu S

f t e geſetzt.hat wegen e Diebſtahl und
vom 14. Mai 1888 bis Jamar 1889

in Uuterſuchungshaft und dann bis zum 26. Oktbr. 1890
im Kerker geſchmachtet und zwar unſchuldig. Er war
vor Antritt der Strafe ein baumſtarker und geſunder
Mann, heute ſteht er als gebrochener Greis von
54 Jahren da, der in ſeiner Kerkerhaft ſich den Keim
eines unheilbaren Siechtums geholt habe. Er appelliert
an die Gerechtigkeit des Hauſes, dasſelbe möge auf die
Regierung einwirken, damit ihm aus den Mitteln des
Staates eine ſeinem Verluſte an Geſundheit und Ver

mögen entſprechende Entſchädigung gewährt werde. Der
Verluſt an wenn man den Brandſchadenſelbſt, die Koſten der Verteidigung, den cridamäßigen

Verkauf des Anweſens, die enormen Koſten des Kon der
kursverfahrens an die 900 Gulden bei einem Er
Iöſe von 1458 Gulden die Uneinbringlichkeit der
an die anderen Abbrändler geleiſteten Erſätze in An

bringt, dürfte ſich für Pabſt allein auf 3000 Gulden

e u wen den ſeine Frau ganz
an ihremeno unerſetzliche Schaden ane gen di aggeſtellt: Das Haus wolle beſchließen: Die Petition

des Peter Pabft um Entſchädigung e
wegen ſchuldloſer Verurteilung zu zwölffährigem ſchwerenKerker, e er bereits 1*, Jahre abgebüßt hat,

ſowie wegen ſeiner durch den konkursmäßigen Verkauf
ſeines Anweſens in Guſen gänzlich zerrütteten Ver

wird die k. k. Regierung zur ein
gehendſten Würdigung und völligen Schadloshaltung
des Petenten zugewieſen. Wann wird der Staat
endlich dieſe Greuel, mögen ſie auch nicht beabſichtigt
ſein durch eine Entſchädigung der unſchuldigVerurteilten gut zu machen ſoweit als möglich als Pflicht

betrachten

nig l he
man ſie vor, nur in unſerem „ſozial

Deutſchland will man davon nichts

Schw
Berxn, 13. Juli. Die Geſamtzahl der für das

Referendum gegen den neuen Zolltarif auf

iſt
Volksabſtimmungdie e h g3 a dieſelben z die e

nehmen

Dieſe
ſind daun nur durch Handanlegen an wanderung aus einem ſo reichen und

Wa ein wird, die Segenwrhes e aff i der ver ſhrir vegterr i an die nur ein kleiner Bruqchteil

Und welche de Suhbeſter Reiſe gett im Gouverne-

naeeceeceee n der We
Lande

wie Jtalien, beweiſt, daß an dem und
i der Bevölkerung An

5 t 3
e 3

J

8

garien erbnn e
Die ruſſiſche S hat z v

nehmen
die meteorologiſche

3

ment Minsk, Kreis Jgumen, errichtet hat, in Augen
Jndividuum verhaftet derg. ſchein nehmen wollte, als paßloſes

und gleich n e e ehe nach
in Anſpruch nahm. An der h des Gefäne e z h aen er ſein
Leid klagte. a Hn, 37

n e
Gegenſatz zu vielen und beſonders den größeren

ſächſi ſchen Städten wo ſich bekanntlich die Stadt
vertretungen für nicht zuſtändi erklärt haben, in Sachen
der Getreidezollfrage Stclumg zu nehmen, hat

vor kurzem der Gemeinderat des etwa 1000 Ein
wohner zählenden u e in anbetracht
der jetzigen hohen Brot
den Beſchluß gefaßt, die ſächſiſche Regierung zu erſuchen,

durch ihre Vertreter beim Bundesrate die ſofortige
Aufhebung der Getreidezölle zu befürworten.

Auch aus Zittanu kommt eine Nachricht, welche
Zeugnis dafür ablegt, bis zu welcher Höhe der gegen

wärtige Notſtand iſt. DieArmenhausverwaltung hat nämlich bei den ſtädtiſchen

Behörden eine Erhöhung des Verpflegungs-
ſatzes von 45 Pf. auf 60 Pf. beantragt. Derſelben
iſt denn auch eine aber nur von 45 auf
55 Pf. bewilligt worden. Einen Beweis
einſchneidende Wirkung auf die Lebensweiſe der Be

auf dem Schlachthof zu Chemnitz nur 6146
Stück Vieh gegen 6882 des gleichen Zeit
raums des Vorjahres (alſo 736 Stück) geſchlachtet
worden ſind.

Fartei Nachrichten.

Der Po en Sozialdemokratiefand am Sonntag in waren 49

Soldatenmiſzhaudlung.
Ueber den Verlauf der Verhandlung gegen den Unteroffizier

Kießkalt vor dem Militärbezirksgericht Würzbur
wir nach der Berliner „Volkszeitung“ folgende 2

Dem K. waren im Oktober 1889 mehrere friſch ein
gerückte Rekruten in ſeinen Beritt und ſeine Korporalſchaft
übergeben; unter dieſen beſand ſich auch ein Schmied Namens
e
bis April 1890 e So

völkerung liefert auch die Thatſache, daß im Juni d. J. bildung

e a

2. v

a
23

ihn v des Abends drei bis viermsl
der Kn e verharren. Im Nov

Hand einen Karabiner nehmen,
und Kniebeuge

n
Beſen dieſelben und hängte n

u e Beſenſtielt machen,eined ne den uns r werauf er
e

Arme n

ler einen u ließ
z

e
Knie bisneWeihna u re uns larte e e Tcnd nach

in ſeinen Berſchlag, befahl ihm, auf einen r zu
jede Hand einen Karabißer zu nehmen und nachu was er über eine Stunde lang fort

r vom Stuhle und aufs
Dieſer verließ während deſſen zeitweiſedas Zimmer und der ließ während deſſen die Uebde n T v die geittenet

auf 1 bis 1 Stunde angiebt; W dabei

uge r e h erh den Surt rn laſen be an
lt ſchlecht worden. Unte

iſchen t

Unter r t bader ahnen n r und ihn etwas

z a
d

77ukt, jed m r e ert als 77 ſpäter aus dem
r re emerkte Zeuge Kiel v. er krank ausſehe;

ä J ihm; „er wiſſe nie mehr, wo er ſei.“
erzählt der Sergeant Dannau. Als ein andermal

W dem l l, dine laſſen und er z de
a waren, Tr 72 r eine Wurzele nehmen undler r fo el da e m

äußerte
171 noch ins Narrenhaus oder ins Zuchthaus.“ Einmal,

konnte nicht genau werden ließ Kießt den Kugler einen ca, 40 Pfund ren Lattierbaum
Stall herumtragen, e der Angeklagte der übrigen Mann

ſchaft zurieß d worauf
r rren ließ. Die meiſtene

c
r

i

5 z

c z h

n gret r
28

h Je r

l inaus iSein vormaliger Eskadronschef Major

e er u üben event. ene an wie S de x r

kannt rkommniſſen habe er allerdings keine
Ahnung gehabt, er glaube aber nicht, daß aus
Vo Rachſucht oder anderem Motiv ſich zu
den M lun hinreißen laſſen; er habe oſſenbar
geglaubt, durch dieſe i be
zu fördern, und ſich rebt, ihn gleich den anderen zur

ordnhie r ſelbſt in Unannehmlj
ſagte auch der zugführende aus.urteilung Kießkalts zu 16 Monaten Arreſt u De
gradation haben wir bereits mitgeteilt.

Juſeratefür das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis

it der Hoffaunge wen

Tr

eheund Kuchen
r ſein, meine werte

„VBückerei
c
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T c
Spezial Geſchäft Deutſchlands

Aleinige Perkaufsele für Hale: gr. Uriohstrasse B.
Eröffnung:

SondurrenzSe Zentrifugen Se il Zl die einzig und

e

Verein ſit Halle u. den Fahren

n 16. Juli abends 8 Uhr
des Herrn atß, FriedrichüraßeVierteljahrsverſammlung.

Tages ordnu n re des Rechnungslegung. 2. Antrag betr. en Weg e Ehheinen n Der Vorſtand.

ukmachung.

Sonntag den 2. Auguſt cr.findet in der

Kaiser Wilhelmshalle zu Merseburg
nachmittags 3 Ahr ein

ſozialdemokrat. Kreistag
für den Wahlkreis Rerſehurg Querfurt

Tagespvrdnung: 1. Stellungnahme zum e Poreecitgge in Erfurt event. Delegierten

wahl. 2. Die ländliche Agitation. 3. Die Organiſation der einzelnen

De im Wahlkreiſe. [2288Wir fordern alle Parteigenoſſen auf, ſ2 ſo viel wie möglich an dieſem
Kreistage zu beteiligen reſp. Vertreter zu ſchicken.

Diejenigen Genoſſen, welche ein Referat in den drei Punkten der Tagesordnung übernehmen en. wate haben ſich rechtzeitig zu melden beim Vertrauens
mann e r Merſeburg Adolf Hoffmaun, Zigarrenar eiten Unteraltenburg 63.

Senat Grundſtein zur Einigkeit W
Verſammlung

Freitag den 17. Juli abends 8 Uhr in der Morisburg, a
43.ar8 gTageserdnung: 1. Vorſtandswahli. Verſchiedenes.um zahlreies Erſgeinen der Mitglieder erſucht Be

Verein für Naturheilkunde zu Halle a. S.
Donnerstag den 16, Juli im a

eder-Vorgaammkung-adewahl. 2. Vereinsangelegenheiten. Verſchiedenes. D. V.Tagesordnung: 1

weil Klleinverkaufi Tafelbutter u. pro Pfd. 80 Pfg. koſtet.

An Verkaufsfelle für Halle mr Sr. Ulrichstr. 82.

ſermam Co. ſern
Größtes und renommierteſtes

mit 32 Filialen in eigener Regie.

Sonnabend den 11. Juli.
einer laut Vertrag mit der größten Holländiſchen Butter-
und Margarine- Fabrik eigens nur für uns hergeſtellten

allein vollſtändigen Erſatz bietet für

Böllberger Meh ver r ger
e Weizenmehl 00 a Metze h

oggenmehl, 1. 6en 2. Sorte
ſowie ſämtliche WMaterialwaren zu ſoliden Preiſen. Gleichzeitig bringe ich mein

5

andbrot in gefl. Erinnerung. H. Oluss,
Soeben eingetroffen:

Ferdinand Laſalles Reden und Schriften.
Geft 1. Preis 20 Pf.

Zahlreichen Abonnemente ſieht entgegen die

Volksbuchhandlung (Exped. des „Volksblatts“.)
I Die Austräger des „Volksdlatts“ nehmes Beſtellungen entgegen.

LViktoria- Theater. Wer mee n reren eſe
Mittwoch den 15. Juli gi verſchiedenen Farben, Stück 5

arten et ne
e a räul. Eiſa ann. 800 Stück ine Gesehwister. wirn e Leder, a tr

Frauenemanstpatton.
Eiſa Ledmann.

Erhöhte Preiſe.

Walhalla Theater.

a c. r 1 r an.
ue

ehrere ube re hied-Harmonikas, Holz u. Rei

Dre r ubert. rs mit uſelnen t e Vinighe vreſſcn der egroße Speziali ten. u. Vorſtellung dal a. S.
Renners Erstes Hall.Aaſſent u c e h Vor Bin- und Jortautsgeeohin

Airter ſchlößchen. r e zu achten
r hausbadene Brot,

Aemnmmeso Schlachtefeſt.

Heute Donnerstag

Schlachtefeſt.
Sr. Kumser, ung 4.kanntmacheinen werten atmach ten m

zur r daß

L T e T rerrrrrr
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wn Peßaurationsgedändes

techniker Fried

Mira m
e S

2 a. h ſei
i einverleibi

ne h der Ameiſenſäure
und zwar im Prinz Karl abgehalten unt

e

S

Seript wahr macht und T wieder „dick und rund onur die denkbar Ver zu billigem Preiſe auf rn n ſie aus m t

Gerichtoverhandkungen. noch du er t a
Schöffengericht vom 14. Juli. angenehm ni Ameiſen auch in den H

i lichen Kö ri ittel lichen Einmal drin, unterminieren ſie alles, wasre 1 ich tet t W und nagelfeſt iſt und be J ſo die Va t
Robert Seiden 28 und 365 Jahre alt, beide Arbeiter aus hen Maße. Haben e fich nun gar in dier. nen hen hſonen kamen am Ubend des 31. Auguſt v. J. in Gie nichts Süßes laſſen ſie unverſchont und

n an der 5 bei Schades Gaſthaus mit dem Bau ſuppe ört auch gerade zu den An

in Streit. Den Anlaß dazu gad ein Seein, welcher von einem fäßen mit roleum vder ampfiem

der Schl denr en a der nes er nd mit etwas Zucker zu vermi J ein
n. Robert SeidenSang ausgega cer ſprang ohne weiteres ſehr wirkſames Mittel dieauf Vange zu v lug denſelben c nen erhn Segen b den Schränken vertreibt man ſie w.

e in Ware e man ier hineinlegt, worauf Thran,denſelben mit dem von Lange iſt en auch Kampfer gegoſſen und die Küche wird von den

Kopfe bei. Ameibende a ehe de hen Der terten van v z. 6 E Wermu
Robert und Alwin SEeidenſtücker drein Lſan See Leantragte g ſprechung Moos u. ſ. w. a egt werden. Die Särten

t Alwin Seidenſtül werden von der l ae Nenet Seten en einmal werer Aer man Kerbelkraut in ehe e
n

den andere e t hen ehe net tn d a n den en Ameiſen auſgeſtche
Die Ehefrau des Agenten ck, Selma geb. Böttcher ausKerſande und Veledigeig der Nicht übel! Im „blauen Affen zu 9e h e h e nen en kannte h n ukär

I
ſpf

bürger eine Kommiſſion von 5 ſonen gewähn zur Umarbeitung
erf

n
z 43
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Zeddelmann, Sohn eines Telegraphen 1891 mehrere Potsdamer Bürger und ne
i tte 20. März 1890 ſeinem Logis

en, den Bar u W m a damit An ein Abgeſandter der Polizei er chien und die

an Schulden zu bezahlen. Er war geſtändig überraſchte. Vor der Potsdamer Stra e
und wurde dem Antrage Staatsanwaltes einer ſich deshalb der Inhaber des blauen Kffen“, Reſtaurgtenr

gEr

Arbeiterbewegung. nur zu ſehr niedrigen Einſäzen, 26 Pf.Halle, 14. Der Verein zur Wahrung der r ls Grund ſür ſeine Handl

n l e i tet eenoſſen am n n l. Ju o ohe „Vierblattſpiel“, das der Kriminalkoe a e neteDiskuſſion über ein jedt von der konſervativen Partel ausge d immer zuerſt die Karten verlangt,
breiteten Flugblatt ausgefüllt. Unter „Verſchiedenem“ wurde nſätzen und mit furchtbarem Glück geſpielt.

wollte nur durch das Tempeln S. auß
des de de d 9. A tde a Fang Sonne b Lokal los werden. Der Salbuh faßte infolge

en die Sache ſehr milde auf und verurteilte kürz
Vermiſchtes. lich den E. zu 20 M. Geldſtrafe eventuell zwei Tagen

Worüber ſich unſere bürgerliche Welt und Haft.

unſere bürgerliche Preſſe aufregt. Das Berl. Wrieſkaſten.
Tagebl.“, „auch“ ein Organ n verren C. V. Wir müſſen erſt aufragen!
h v leſen ar W. W. Jn einer der nächſten Nummern
e b eſſen r italieniſchen Ftandesamtas rigen

e, 14Donners r ein Kleid gelragenſe Bee en n den aelitel des Suſardoten: Der Hausdiener Thosdor Braudt und
Mergenbiattes: „Die Kaiſerin irug ein ſichtbrannes (Magdeburgerſtraße 10 und MerſeSenen l een teien Orden gar n du e un r e d

ein Diadem im Haar, die allgemeine Bewunderung und Minna Jene é Lackierer

e e r Wahe n d nfenn eder eaangelatber. eine kleine Blätenleſe aus den dige d Der er Wilhelm RNößle und

GEan rnd
und

gaſſe 1

ſelben und v Weinhold Si 4e Kaiſerin erſchien in einer v n e
Renner e 21

Der

rode.

n r Times meiſter Adolf Werner und Emilie (Ronigraße 17„Mre Majeſtät die Kaiſerin von d wer in und Schälershof 10)n Robe Be v Geboren: Dem Sqloſſer Otto Grabaum ein S

die Mo ät it Maxeinen eher von Creme r Elfen e Loeegele u re e
„Jhre Majeſtät trug ein Kleid r a e Gerett W m

r c.“ abre goldfarben, weiß, eremeſarben und Lerhn; n ann Otto etga
e e n der geneigte Veſer m e iQAto BillyFarbenblindheit aller der hier re

rich eine ina Margar
G,

i 2e en nlaß, daß ein euro e hh e r 22. Ein uman den u du en.e ere Ziele auf geſed Hauſern h

Dige W d Ung. re Dev de Dolecher Sensſenſheſte8242 dere E. S ſie i es 6
S 3

3 34 x u u 7 5 m 34 n u
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